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Lernziele

Wir lernen welche Faktoren bei ökonomischen Entscheidungen berücksichtigt
werden müssen.

▶ Explizite und implizite Kosten
▶ Vorteile
▶ Ökonomischer Gewinn

Wir lernen welche Arten von ökonomischen Entscheidungen es gibt und nach
welchen Prinzipien diese Entscheidungen getroffen werden sollten.

▶ „Entweder-oder“-Entscheidungen
▶ „Wie-viel“-Entscheidungen (Marginalanalyse)

Wir diskutieren warum Menschen manchmal von diesen Prinzipien abweichen
und Entscheidungen treffen, die nicht das bestmögliche ökonomische
Ergebnis bringen.
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Einleitung
In den letzten Einheiten haben wir uns mit der Analyse von Märkten beschäftigt.
Wir haben die Marktangebotskurve und die Marktnachfragekurve als gegeben
hingenommen, und analysiert welches Marktgleichgewicht sich unter
verschiedenen Bedingungen einstellt.

Aber was steckt hinter diesen beiden Kurven?
Die Marktangebotskurve resultiert aus den individuellen
Produktionsentscheidungen von Firmen.

▶ Jede Firma entscheidet wie viel sie von einem Gut bei einem gegebenen Preis
produziert ⇒ individuelle Angebotskurve

▶ Die Summe der individuellen Angebotskurven ergibt die Marktangebotskurve.

Die Marktnachfragekurve resultiert aus den individuellen
Konsumentscheidungen von KonsumentInnen.

▶ Jede KonsumentIn entscheidet wie viel sie von einem Gut bei einem gegebenen
Preis konsumiert ⇒ individuelle Nachfragekurve

▶ Die Summe der individuellen Nachfragekurven ergibt die Marktnachfragekurve.

Das Marktgleichgewicht ist daher das Ergebnis von individuellen
Entscheidungen.
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Grundprinzipien der Entscheidungsfindung

Vier Prinzipien, die ökonomischen Entscheidungen von Individuen zugrunde
liegen (siehe Modul 1):

1 Ressourcen sind knapp
2 Opportunitätskosten
3 „Wie viel“ist eine Entscheidung, die sich durch eine Grenzbetrachtung ergibt.
4 Üblicherweise nutzen Menschen Möglichkeiten, um sich zu verbessern (d. h., sie

reagieren auf Anreize).

Diese Prinzipien sind der Kern der ökonomischen Theorie der individuellen
Entscheidungsfindung, mit deren Hilfe Ökonomen das Verhalten von Firmen
und KonsumentInnen analysieren.1

1Die Details der Entscheidungsfindung werden in diesem Kurs nicht behandelt (siehe Kapitel 10-12).
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Arten von Entscheidungen

„Entweder-oder“-Entscheidungen ⇒ Entscheidungen zwischen zwei (oder
mehreren Alternativen)

„Wie viel“-Entscheidungen ⇒ wie viel, gegeben der Entscheidung für eine
Alternative

Beispiele:

Die Entscheidungsfindung von Personen und Unternehmen 
Kosten, Vorteile und Gewinne

268

9.1

Wert ihres Arbeitseinkommens in den Jahren da-
nach) = 557.000 Euro. Schließt sie dagegen die Zu-
satzausbildung ab und arbeitet anschließend als 
Lehrerin, dann beträgt der Wert ihres gesamten 
Lebensarbeitseinkommens heute 600.000 Euro 
(der heutige Wert ihres Arbeitseinkommens in den 
Jahren nach der Ausbildung) – 40.000 Euro (Studi-
engebühren) – 4.000 Euro (Zinszahlungen) = 
556.000 Euro. Der ökonomische Gewinn der Ent-
scheidung »Arbeiten in der Werbebranche« im 
Vergleich zur Entscheidung »Lehrerin werden« ist 
557.000 Euro – 556.000 Euro = 1.000 Euro.

Die richtige Entscheidung von Ashley ist es 
also, in der Werbebranche zu arbeiten, da sie da-
durch einen ökonomischen Gewinn in Höhe von 
1.000 Euro realisiert, und nicht Lehrerin zu wer-
den, da diese Alternative zu einem ökonomischen 
Gewinn in Höhe von –1.000 Euro führt. Mit ande-
ren Worten: Entscheidet sie sich für den Lehrer
beruf, würde sie die 1.000 Euro an ökonomischem 
Gewinn verlieren, die sie gewonnen hätte, wenn 
sie sofort anfangen würde, in der Werbebranche 
zu arbeiten.

Bei »Entweder-oder«-Entscheidungen passie-
ren falsche Entscheidungen immer dann, wenn 
Personen oder Unternehmen auf ihr eigenes 
Kapital zurückgreifen und sich nicht das Kapital 
leihen. In diesen Situationen werden die implizi-
ten Kosten des eigenen Kapitals nicht berücksich-
tigt. Leihen sich Personen oder Unternehmen 
das benötigte Kapital, dann fallen die Kapital
kosten als externe Kosten an und finden auch 

dementsprechend Berücksichtigung. Gehört z. B. 
einem Restaurantbesitzer die gesamte Ausstat-
tung (Tische, Stühle, Tresen, Kühlschränke, Koch-
herde …), muss der Unternehmer die impliziten 
Kapitalkosten in der Form berücksichtigen, dass 
er den Wiederverkaufswert der Ausstattung be-
stimmt und anschließend ermittelt, welche Er-
träge er durch die Nutzung dieser Summe für die 
nächste bestmögliche Verwendung erzielen 
könnte.

Personen, die ihr eigenes Geschäft führen, ver-
gessen außerdem oft, die Opportunitätskosten 
der Zeit, die sie für das Geschäft verwenden, mit-
zuberücksichtigen. Dadurch unterschätzen ins
besondere kleine Unternehmen ihre Opportuni-
tätskosten und überschätzen dadurch den ökono-
mischen Gewinn einer Fortführung der Geschäfts-
aktivitäten.

Bedeutet unsere Analyse, dass die vielen Be-
werber an den Universitäten eine falsche Ent-
scheidung getroffen haben? Nicht notwendiger-
weise. Schließlich hat der schlechte Arbeitsmarkt 
die Opportunitätskosten des Verzichts auf Arbeits-
einkommen für viele Studierende deutlich ge-
senkt, sodass die Entscheidung zur Fortsetzung 
der Ausbildung für sie die beste Entscheidung ge-
wesen sein kann.

Die Rubrik »Wirtschaftswissenschaft und 
Praxis« veranschaulicht, wie wichtig es im realen 
Leben ist, den Unterschied zwischen buchhalteri-
schem und ökonomischem Gewinn zu kennen.    

»Entweder-oder«-Entscheidungen versus »Wie viel«-Entscheidungen

»Entweder-oder«-Entscheidungen »Wie viel«-Entscheidungen

Ariel oder Persil zum Waschen nehmen? Wie lange soll man warten, bevor man das nächste 
Mal Wäsche wäscht?

Ein Auto kaufen oder nicht? Wie viele Kilometer soll man fahren, bevor man an 
seinem Auto einen Ölwechsel machen lässt?

Pizza oder Spaghetti bestellen? Wie viele Peperoni möchte ich auf meine Pizza?

Unternehmer oder Angestellter sein? Wie viele Arbeitnehmer sollten Sie in Ihrem Unter-
nehmen beschäftigen?

Einem Patienten Medikament A oder Medikament B 
verschreiben?

Wie viele Tabletten sollte ein Patient nehmen, wenn 
das entsprechende Medikament Nebenwirkungen 
aufweist?

Die Schulausbildung beenden oder nicht? Wie viele Stunden soll man täglich arbeiten gehen?

Tab. 9‑3 
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Kosten einer Entscheidung

Jede Entscheidung ist mit Kosten und Vorteilen (Erlösen) verbunden.
▶ Vorteil > Kosten ⇒ Gewinn

Bei den Kosten müssen nicht nur explizite (monetäre) Kosten, sondern auch
implizite (nicht-monetäre) Kosten berücksichtigt werden.

▶ Explizite Kosten sind Kosten, die mit Geldausgaben verbunden sind.
▶ Implizite Kosten sind der monetäre Wert der Vorteile, auf die man verzichten

muss wenn man sich für eine Alternative entscheidet. Sie sind nicht mit
Geldausgaben verbunden.

Die Opportunitätskosten einer Handlung sind die Summe aus expliziten und
impliziten Kosten.

▶ beinhalten die Kosten der Verwendung jeglicher Ressourcen (z. B. Zeit), die für
eine Handlung eingesetzt werden.

▶ entsprechen den Erlösen die bei alternativer Verwendung erzielt werden.

Ein häufiger Fehler besteht im Ignorieren der impliziten Kosten!
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Kosten einer Entscheidung
Beispiel

Angenommen Sie müssen sich entscheiden, ob Sie nach dem Bachelorabschluss
einen Job annehmen oder ein einjähriges Aufbaustudium absolvieren sollen. Wie
hoch sind die Kosten bei einer Entscheidung für das Studium?

Die folgende Tabelle zeigt beispielhaft die Kosten des Studiums.

Kosten, Vorteile und Gewinne

265

9.1

Explizite Kosten sind Kosten, die mit Geldaus-
gaben verbunden sind. Zu den expliziten Kosten 
des Aufbaustudiums gehören beispielsweise die 
Studiengebühren. Implizite Kosten sind dagegen 
nicht mit Geldausgaben verbunden. Vielmehr 
werden die impliziten Kosten durch den in Euro 
ausgedrückten Wert aller Vorteile bestimmt, auf 
die Sie wegen des Studiums verzichten müssen. 
Zu den impliziten Kosten des Aufbaustudiums ge-
hört beispielsweise das Einkommen, das Sie er-
zielt hätten, wenn Sie stattdessen den angebote-
nen Job übernommen hätten.

Ein häufiger Fehler, der sowohl in ökonomi-
schen Analysen als auch im realen Leben auftritt, 
besteht im Ignorieren der impliziten Kosten und 
der ausschließlichen Berücksichtigung von expli-
ziten Kosten. Oft sind die impliziten Kosten einer 
Aktivität jedoch substanziell, manchmal sind sie 
sogar viel höher als die expliziten Kosten.

Tabelle 9‑1 zeigt eine Auflistung von mögli-
chen expliziten und impliziten Kosten, die mit 
einem einjährigen Aufbaustudium und dem 
Verzicht verbunden sind, in dieser Zeit einer Er-
werbsarbeit nachzugehen. Die expliziten Kosten 
umfassen Studiengebühren, die Ausgaben für 
Bücher, andere Arbeitsmaterialien und ein Note-
book, um die Hausaufgaben erledigen zu können. 
All dies ist mit der Ausgabe von Geld verbunden. 
Die impliziten Kosten bestehen aus dem Gehalt, 
das man erzielt hätte, wenn man den angebote-
nen Job angenommen hätte. Wie man der Tabelle 
entnehmen kann, belaufen sich die Opportuni-
tätskosten eines weiteren Jahres an der Universi-
tät auf 44.500 Euro. Diese Größe setzt sich aus im-
pliziten Kosten – das nicht erzielte Einkommen in 
Höhe von 35.000 Euro – und expliziten Kosten zu-

sammen – die Kosten für Studiengebühren, Bü-
cher usw. in Höhe von 9.500 Euro. Da die implizi-
ten Kosten mehr als dreimal so hoch sind wie die 
expliziten Kosten, würde das Außerachtlassen der 
impliziten Kosten zu einer völlig falschen Ent-
scheidung führen. Unser Beispiel verdeutlicht ein 
grundlegendes Prinzip: Die Opportunitätskosten 
jeder Aktivität bestehen in der Summe aus explizi-
ten Kosten und impliziten Kosten. 

Eine etwas andere Betrachtung der impliziten 
Kosten kann uns dabei helfen, das Konzept der 
Opportunitätskosten noch besser zu verstehen. 
Der Einkommensverzicht spiegelt die Kosten der 
Nutzung Ihrer Ressourcen (Ihrer Zeit) für das Auf-
baustudium statt für die Erwerbsarbeit wider. Ob-
wohl Sie kein Geld ausgeben müssen, ist die Ver-
wendung Ihrer Zeit für die zusätzliche Ausbildung 
für Sie mit Kosten verbunden. Diese Beobachtung 
verdeutlicht einen wichtigen Aspekt der Oppor-
tunitätskosten: Wenn Sie über die Kosten einer 
Aktivität nachdenken, dann sollten Sie die Kosten 
der Verwendung jeder Ihrer Ressourcen berück-
sichtigen, die Sie für diese Aktivität einsetzen. Die 
Kosten der Verwendung Ihrer eigenen Ressourcen 
können Sie dadurch ermitteln, dass Sie bestim-
men, welchen Ertrag Sie mit diesen Ressourcen in 
der nächstbesten Verwendung hätten erzielen 
können.

Mithilfe der Opportunitätskosten können wir 
auch erklären, warum es in den Vereinigten Staa-
ten im Jahr 2010 zu einem starken Anstieg der 
Zahl an Bewerbungen bei Universitäten gekom-
men ist. Die Lage auf dem Arbeitsmarkt war 
schlecht. Infolge der Finanz- und Wirtschaftskrise 
herrschte noch immer hohe Arbeitslosigkeit. Der 
größte Teil der freien Stellen bot nur geringe Ver-

Explizite Kosten sind Kosten, die 
mit Geldausgaben verbunden 
sind. 

Implizite Kosten erfordern keine 
Geldausgabe. Sie werden durch 
den in Euro ausgedrückten Wert 
der Vorteile bestimmt, auf die 
man verzichten muss.

Opportunitätskosten eines einjährigen Aufbaustudiums

Explizite Kosten Implizite Kosten

Studiengebühren 7.000 € Nicht erhaltenes Einkommen 35.000 €

Bücher und andere Arbeitsmaterialien 1.000 €

Notebook 1.500 €

Gesamte explizite Kosten 9.500 € Gesamte implizite Kosten 35.000 €

Opportunitätskosten = gesamte explizite Kosten + gesamte implizite Kosten = 44.500 €

Tab. 9‑1 

Die expliziten Kosten (e9.500) sind alle Geldausgaben, die mit dem Studium
verbunden sind, z. B. Studiengebühren, Ausgaben für Bücher und Arbeitsmittel, . . . .

Außerdem verzichten Sie auf das Einkommen, das Sie erzielen würden wenn Sie den
Job annehmen würden (e35.000). Dies sind die impliziten Kosten des Studiums.

Die Opportunitätskosten des Studium sind die Summe aus expliziten und impliziten
Kosten des Studiums (e44.500).
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Vorteile und ökonomischer Gewinn

Jede Entscheidung ist mit Vorteilen (Erlösen) verbunden.

Der buchhalterische Gewinn ist die Differenz zwischen den Vorteilen und den
expliziten Kosten. Die impliziten Kosten werden also nicht berücksichtigt!

Der ökonomische Gewinn ist die Differenz zwischen den Vorteilen und den
gesamten (expliziten plus impliziten) Kosten.

Bei ökonomischen Entscheidungen ist der ökonomische Gewinn relevant und
nicht der buchhalterische Gewinn!
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Beispiel: Masterstudium oder Arbeit?
Vorteil, Kosten und ökonomischer Gewinn

Angenommen Sie müssen sich entscheiden, ob Sie nach dem Bachelorabschluss
einen Job annehmen oder ein zweijähriges Masterstudium absolvieren sollen. Ihr
Lebenseinkommen beträgt e600.000 wenn Sie das Masterstudium absolvieren. In
der gleichen Zeit würden Siee500.000 verdienen, wenn Sie den Job annehmen. Sie
müssen Studiengebühren in der Höhe vone40.000 bezahlen, die Sie mithilfe eines
Darlehens finanzieren. Die Zinsen für das Darlehen belaufen sich auf e4.000. Wenn
Sie studieren, verzichten Sie in den zwei Jahren ihres Studiums auf ein Einkommen
von e57.000.

Wie hoch ist der Vorteil des Studiums?

Wie hoch sind die expliziten und die impliziten Kosten des Studiums?

Wie hoch ist der ökonomische Gewinn bei einer Entscheidung für das
Masterstudium?
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Beispiel: Masterstudium oder Arbeit?
Lösung

Der Vorteil der Entscheidung für das Studium ist die Differenz zwischen dem
Lebenseinkommen mit und ohne Studium und beträgt e100.000.

Die expliziten Kosten umfassen die Studiegebühren und die Zinsen für das Darlehen
und belaufen sich daher auf e44.000. Der buchhalterische Gewinn ist damit e56.000.

Die impliziten Kosten ist der Verlust an Einkommen in den zwei Jahren des Studiums
und beläuft sich auf e57.000.

Daher ergibt sich ein ökonomischer Gewinn von e-1.000. Aus ökonomischer
Perspektive sollte man sich daher gegen das Studium entscheiden!
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Beispiel: Masterstudium oder Arbeit?
Implizite Kapitalkosten

Angenommen, Sie müssen kein Darlehen aufnehmen, weil Sie durch eine Erbschaft
genügend Kapital haben, um die Studiengebühren selbst zu finanzieren. Ändert
sich ihre Entscheidung dadurch?

Kapital ist eine Ressource, deren Verwendung mit Opportunitätskosten
einhergeht.

Wenn Eigenkapital zur Finanzierung des Studiums verwendet wird, dann kann
dieses Kapital nicht für andere Dinge verwendet werden, z. B. könnte das
Kapital am Kapitalmarkt angelegt werden, um Zinserträge zu generieren.

Entgangene Zinserträge werden als implizite Kapitalkosten bezeichnet und
müssen bei der Entscheidung berücksichtigt werden.
Eigenkapital im weiteren Sinne umfasst nicht nur Finanzkapital (wie Bargeld,
Anleihen, oder Aktien) sondern auch Realkapital (wie Maschinen oder
Gebäude). Jede Form des Eigenkapitals hat implizite Kapitalkosten.

▶ Beispiele: Wiederverkaufswert von Maschinen, entgangener Mietzins bei
Gebäuden
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Beispiel: Masterstudium oder Arbeit?
Implizite Kapitalkosten

Die folgende Tabelle zeigt den ökonomischen Gewinn unter der Annahme, dass der
entgangene Zinsertrag e4.000 beträgt, d. h. Sie würden e4.000 verdienen wenn
Sie den Betrag von e40.000 am Kapitalmarkt anlegen würden.

Wert des erhöhten Lebenseinkommens e100.000
Explizite Kosten:

Studiengebühren - e40.000
Buchhalterischer Gewinn e60.000
Implizite Kosten:

Verlust an Einkommen -e57.000
Entgangener Zinsertrag -e4.000

Ökonomischer Gewinn -e1.000

Der ökonomische Gewinn liegt bei -e1.000 und die Entscheidung sollte daher
genau wie zuvor gegen das Studium fallen.
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Marginalanalyse

Bei „Entweder-oder“-Entscheidungen werden die Kosten mit den Vorteilen
einer Alternative verglichen, um eine Entscheidung zu treffen.

Bei „wie-viel“-Entscheidungen werden die Kosten und Vorteile einer
geringfügigen Ausdehnung einer Aktivität verglichen. Dieser Ansatz wird als
Marginalanalyse bezeichnet.

Der zusätzliche Vorteil aus einer geringfügigen Ausdehnung einer Aktivität
wird als Grenzvorteil bezeichnet.

▶ Um wie viel steigt der Vorteil wenn die Aktivität um eine Einheit ausgedehnt
wird?

Die zusätzlichen Kosten der geringfügigen Ausdehnung einer Aktivität werden
als Grenzkosten bezeichnet.

▶ Um wie viel steigen die Kosten wenn die Aktivität um eine Einheit ausgedehnt
wird?

Die Entscheidung zugunsten der Ausdehnung einer Aktivität wird getroffen,
wenn der Grenzvorteil größer ist als die Grenzkosten.
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Beispiel: Wie viele Jahre studieren?

Angenommen, Sie studieren Informatik und entscheiden jedes Studienjahr neu ob
Sie weiter studieren oder das Studium abbrechen und zu arbeiten beginnen sollen.
Wie viele Jahre sollen Sie studieren?

Die expliziten Kosten (Studiengebühren) betragen e10.000 pro Studienjahr.

Die impliziten Kosten bestehen aus dem entgangenen Einkommen, welches
mit jedem zusätzlichen Studienjahr ansteigt. Im ersten Jahr würden Sie
e20.000 verdienen, im zweiten Jahr e30.000, im dritten Jahr bereits
e50.000, . . . .

Die Summe aus expliziten und impliziten Kosten in jedem Studienjahr sind die
zusätzlichen Kosten, die durch ein weiteres Studienjahr entstehen, und
werden als Grenzkosten bezeichnet.

▶ Die Grenzkosten des ersten Jahres liegen daher bei e30.000, des zweiten Jahres
bei e40.000, des dritten Jahres bei e60.000, . . .

Wenn Sie länger studieren, profitieren Sie in Form eines höheren
Lebens(arbeits)einkommens. Das zusätzliche Lebenseinkommen, das durch
ein weiteres Studienjahr hinzukommt wird als Grenzvorteil bezeichnet.
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Beispiel: Wie viele Jahre studieren?
Grenzkosten

Die folgende Tabelle zeigt die Grenzkosten jedes weiteren Studienjahres, sowie die
Gesamtkosten (kumulierte Grenzkosten) des Studiums nach einer bestimmten
Anzahl von Studienjahren.

Die Entscheidungsfindung von Personen und Unternehmen 
»Wie viel«-Entscheidungen: Die Bedeutung der Marginalanalyse

272

9.2

dem weiteren Jahr Studium ein höheres Arbeits-
einkommen erzielen. Damit steigt das Arbeitsein-
kommen, auf das er verzichtet, mit jedem weite-
ren Jahr an der Universität an. Mit anderen 
Worten: je länger Alex studiert, desto größer sind 
seine impliziten Kosten für ein weiteres Studien-
jahr.

Tabelle 9‑4 enthält die Daten über die Ent-
wicklung der Kosten für jedes weitere Studien-
jahr. Die zweite Spalte zeigt, wie sich die gesam-
ten Kosten für das Studium mit der Anzahl der 
Studienjahre ändern. So kostet das erste Jahr 
30.000 Euro: 10.000 Euro an expliziten Kosten für 
Studiengebühren u.Ä. und 20.000 Euro an implizi-
ten Kosten für das entgangene Einkommen 

Die zweite Spalte zeigt auch, dass die Gesamt-
kosten für zwei Jahre Studium 70.000 Euro 
betragen: 30.000 Euro für das erste Jahr und 
40.000 Euro für das zweite Jahr. Im zweiten 
Studienjahr bleiben die expliziten Kosten bei 
10.000 Euro, während die impliziten Kosten für 
das entgangene Einkommen auf 30.000 Euro an-
steigen. Das erklärt sich dadurch, dass Alex auf 
dem Arbeitsmarkt mit einem Studienjahr ein 
höheres Einkommen erzielen kann als ohne ein 
Studienjahr.

Die Gesamtkosten für drei Studienjahre belau-
fen sich auf 130.000 Euro: 30.000 Euro für drei 
Jahre Studiengebühren und 100.000 Euro an 

impliziten Kosten für drei Jahre entgangenes 
Einkommen. Bei vier Jahren Studium liegen die 
Gesamtkosten bei 220.000 Euro, bei fünf Jahren 
bei 350.000 Euro.

Die Änderung in den Gesamtkosten des Studi-
ums von Alex durch ein weiteres Studienjahr ent-
spricht seinen Grenzkosten einer Änderung der 
Studienjahre um ein Jahr. Allgemein sind die 
Grenzkosten einer Aktivität die zusätzlichen Kos-
ten, die durch die Ausdehnung dieser Aktivität um 
eine weitere Einheit auftreten. Die Pfeile, die sich 
im Zickzack zwischen den Gesamtkosten in der 
zweiten Spalte und den Grenzkosten in der dritten 
Spalte bewegen, sollen verdeutlichen, wie sich 
die Grenzkosten aus den Gesamtkosten ergeben. 
Natürlich lassen sich auch die Gesamtkosten aus 
den Grenzkosten ermitteln: Die Gesamtkosten ei-
ner bestimmten Menge ergeben sich aus der 
Summe der Grenzkosten dieser Menge und aller 
vorhergehenden Mengen. Die Gesamtkosten für 
drei Jahre Studium belaufen sich damit auf 
30.000 Euro + 40.000 Euro + 60.000 Euro = 
130.000 Euro – der Summe der Grenzkosten des 
ersten Jahres, des zweiten Jahres und des dritten 
Jahres.

Die dritte Spalte in Tabelle 9‑4 zeigt ein klares 
Muster: die Grenzkosten eines weiteren Studien-
jahres steigen mit zunehmender Zahl an Studien-
jahren. Sie steigen von 30.000 Euro auf 
40.000 Euro, dann auf 60.000 Euro, dann auf 
90.000 Euro und schließlich auf 130.000 Euro für 
das fünfte Studienjahr. Das hat damit zu tun, dass 
Alex mit jedem Jahr Studium am Arbeitsmarkt ein 
höheres Einkommen erzielen kann. Der Verzicht 
auf einen Job wird damit umso teurer, je länger 
Alex studiert. Diese Kostenstruktur ist ein Beispiel 
für steigende Grenzkosten. Steigende Grenzkos-
ten liegen vor, wenn jede zusätzliche Einheit einer 
Aktivität höhere Kosten verursacht als die vorher-
gehende Einheit.

Abbildung 9‑1 zeigt die Grenzkostenkurve, 
die grafische Darstellung der Grenzkosten von 
Alex. Die Höhe der eingezeichneten Balken gibt 
die Grenzkosten wieder, die mit einem weiteren 
Studienjahr verbunden sind. Die Linie, die die 
Punkte in der Mitte am oberen Ende jedes Balkens 
miteinander verbindet, ist die Grenzkostenkurve 
von Alex. Da die Grenzkosten von Alex mit jedem 
weiteren Studienjahr größer werden, hat die 
Grenzkostenkurve einen steigenden Verlauf. 

Die Grenzkosten einer Aktivität 
sind die zusätzlichen Kosten, die 
bei der Ausdehnung dieser Akti-
vität um eine weitere Einheit 
entstehen.

Verursacht jede zusätzliche 
Einheit einer Aktivität höhere 
Kosten als die vorhergehende 
Einheit, dann spricht man von 
steigenden Grenzkosten.

Die Grenzkosten von Alex für ein weiteres Studienjahr

Anzahl der 
Studienjahre

Gesamte Kosten
(€)

Grenzkosten
(€)

0 0

30.000

1 30.000

40.000

2 70.000

60.000

3 130.000

90.000

4 220.000

130.000

5 350.000

Tab. 9‑4 

Die Grenzkosten des ersten
Studienjahres belaufen sich auf
e30.000 (= e10.000 explizite +
e20.000 implizite Kosten). Die
Gesamtkosten nach dem ersten
Jahr sind e30.000.

Die Grenzkosten des zweiten
Studienjahres belaufen sich auf
e40.000 (= e10.000 explizite +
e30.000 implizite Kosten). Die
Gesamtkosten nach dem zweiten
Jahr sind e30.000 + e40.000 =
e70.000.

Die Veränderung der Gesamtkosten bei Erhöhung der Menge um 1 Einheit ist gleich
den Grenzkosten!
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Beispiel: Wie viele Jahre studieren?
Grenzkostenkurve

Die Grenzkosten können grafisch dargestellt werden. Die Grenzkostenkurve zeigt
den Verlauf der Grenzkosten mit ansteigender Anzahl an Studienjahren.
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Nicht alle Aktivitäten weisen steigende Grenz-
kosten auf. Es kann auch sein, dass die Grenz
kosten immer konstant sind. Konstante Grenz-
kosten treten dann auf, wenn jede zusätzliche 
Einheit einer Aktivität die gleichen Kosten verur-
sacht wie die vorhergehende Einheit. So haben 
z. B. Baumschulen in der Regel konstante Grenz-
kosten. Die Kosten für das Pflanzen und die Auf-
zucht eines zusätzlichen Baumes sind immer 
gleich groß, unabhängig davon, wie viele Bäume 

schon gepflanzt wurden. Bei konstanten Grenz-
kosten hat die Grenzkostenkurve einen waage-
rechten Verlauf.

Gleichzeitig gibt es auch sinkende Grenzkos-
ten. Bei sinkenden Grenzkosten verursacht jede 
zusätzliche Einheit einer Aktivität geringere Kos-
ten als die vorhergehende Einheit. In diesem Fall 
hat die Grenzkostenkurve einen fallenden Verlauf. 
Sinkende Grenzkosten sind oft das Ergebnis von 
Lerneffekten in der Produktion. Bei komplizierten 

Verursacht jede zusätzliche 
Einheit einer Aktivität die glei-
chen Kosten wie die vorherge-
hende Einheit, dann spricht man 
von konstanten Grenzkosten.

Bei sinkenden Grenzkosten 
verursacht jede zusätzliche 
Einheit einer Aktivität geringere 
Kosten als die vorhergehende 
Einheit.

Die Grenzkostenkurve

Abb. 9‑1 

Die Höhe jedes Balkens spiegelt 
die Grenzkosten für ein weiteres 
Studienjahr wider. Die Höhe der 
Balken nimmt mit der Zahl der 
Studienjahre zu, da die Grenz
kosten mit jedem weiteren 
Studienjahr größer werden. 
Damit sieht sich Alex steigenden 
Grenzkosten gegenüber, und 
seine Grenzkostenkurve, die die 
Punkte am oberen Ende jedes 
Balkens miteinander verbindet, 
hat einen steigenden Verlauf. 543210

300.000

200.000

100.000

Grenz-
kosten (€)

Anzahl der Studienjahre

Grenzkostenkurve, MC

Steigende Gesamtkosten versus steigende Grenzkosten
Man könnte schnell versucht sein zu denken, dass sich Grenzkosten 
und Gesamtkosten immer in die gleiche Richtung bewegen. Steigen 
die Gesamtkosten, dann müssen auch die Grenzkosten steigen, sinken 
die Grenzkosten, dann müssen auch die Gesamtkosten sinken. Das 
folgende Beispiel zeigt allerdings, dass diese Überlegung falsch ist.
Wir wollen ein Beispiel aus der Pkw-Produktion betrachten, in der es, 
wie wir wissen, Lerneffekte gibt. Nehmen wir an, dass die Grenzkosten 
der Fertigung für einen Pkw in der ersten Produktionsserie 10.000 Euro 
pro Pkw betragen. Durch die Optimierung der Arbeitsabläufe und die 
wachsende Erfahrung der Arbeitskräfte sinken die Grenzkosten in der 
zweiten Produktionsserie auf 8.000 Euro je Pkw. Für die dritte Produk-
tionsserie betragen die Grenzkosten nur 6.500  Euro je Pkw. Ab der 
vierten Produktionsserie liegen die Grenzkosten dann konstant bei 
5.000 Euro je Pkw.
In unserem Beispiel sinken die Grenzkosten von der ersten bis zur vier-
ten Produktionsserie von 10.000 Euro je Pkw auf 5.000 Euro je Pkw. 

Dennoch steigen die Gesamtkosten der Produktion, denn die Grenz-
kosten sind größer als null.
Um das zu verstehen, wollen wir unterstellen, dass jede Produktions-
serie aus 100 Fahrzeugen besteht. Dann liegen die Gesamtkosten der 
Produktion nach der ersten Produktionsserie bei 100 × 10.000 Euro = 
1.000.000 Euro. Die Gesamtkosten der ersten und zweiten Produkti-
onsserie betragen 1.000.000 Euro + (100 × 8.000 Euro) = 1.800.000 Euro, 
die Gesamtkosten der ersten, zweiten und dritten Produktionsserie 
1.800.000 Euro + (100 × 6.500 Euro) = 2.4500.000 Euro, und so weiter. 
Trotz der sinkenden Grenzkosten der ersten Produktionsserien stei-
gen die Gesamtkosten für diese Produktionsserien an.
Wir lernen daraus, dass sich Gesamtkosten und Grenzkosten durchaus 
in unterschiedliche Richtungen bewegen können. Es ist daher falsch 
anzunehmen, dass sich beide Größen immer in die gleiche Richtung 
bewegen. Was wir sagen können, ist, dass die Gesamtkosten immer 
dann steigen, wenn die Grenzkosten positiv sind, unabhängig davon, 
ob die Grenzkosten sinken oder steigen.

DENKFALLEN!

Die Grenzkosten steigen, da die
impliziten Kosten des Studiums
(d. h. das entgangene Einkommen)
mit jedem Jahr Studium ansteigt.

Diese Kostenstruktur wird als
steigende Grenzkosten bezeichnet,
d. h. eine weitere Einheit einer
Aktivität verursacht höhere Kosten
als die vorhergehende Einheit.

Grenzkosten können auch fallend
oder konstant verlaufen (siehe S.
272f).

Dieter Pennerstorfer (JKU) Modul 8: Entscheidungsfindung 16 / 28



Beispiel: Wie viele Jahre studieren?
Grenzvorteil

Die folgende Tabelle zeigt den Grenzvorteil jedes weiteren Studienjahres, sowie
den gesamten Vorteil (kumulierter Grenzvorteil) des Studiums nach einer
bestimmten Anzahl von Studienjahren.
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Aufgaben wie z. B. der Montage eines neuen Pkw 
arbeiten die Arbeitskräfte zunächst langsam und 
machen Fehler, sodass die Grenzkosten bei den 
ersten Produktionseinheiten hoch sind. Nach ei-
ner Weile werden die Arbeitskräfte schneller und 
vermeiden Fehler, sodass die Grenzkosten sinken, 
je mehr Produktionseinheiten fertiggestellt wer-
den. Die Gesamtproduktion weist damit fallende 
Grenzkosten auf.

Bei einigen Gütern ändert sich auch der Verlauf 
der Grenzkostenkurve mit steigender Produkti-
onsmenge. So zeigt die erste Produktionsserie in 
der Pkw-Produktion in der Regel sinkende Grenz-
kosten, da die Arbeitskräfte die Arbeitsabläufe für 
die Fertigung des neuen Modells stetig verbes-
sern. Danach kommt es zu konstanten Grenz
kosten, da sich die Arbeitsabläufe optimal einge-
schliffen haben. Ab einem bestimmten Punkt 
aber beginnen die Grenzkosten wieder zu steigen. 
Je mehr Pkw produziert werden, desto weniger 
Platz ist in den Produktionshallen und das Unter-
nehmen muss seinen Arbeitskräften teure Über-
stunden bezahlen. Die Grenzkostenkurve hat 
dann insgesamt betrachtet einen sogenannten 
»bumerangförmigen« Verlauf. Aber damit werden 
wir uns in Kapitel 11 noch genauer beschäftigen. 
Für unsere Analyse hier wollen wir uns an das ein-
fache Beispiel einer steigenden Grenzkostenkurve 
halten. 

Der Grenzvorteil
Wenn Alex länger studiert, dann profitiert er da-
von in Form eines höheren Einkommens in sei-
nem gesamten späteren Berufsleben. Wie groß 
sein Vorteil durch ein längeres Studium genau ist, 
zeigt Tabelle 9‑5. In der zweiten Spalte ist abge-
tragen, wie sich sein Lebensarbeitseinkommen 
in Abhängigkeit von der Anzahl der Studienjahre 
ändert. Die dritte Spalte zeigt den Grenzvorteil, 
den Alex aus einem zusätzlichen Studienjahr 
zieht. Allgemein beschreibt der Grenzvorteil den 
zusätzlichen Vorteil, der aus der Ausdehnung 
einer bestimmten Aktivität um eine Einheit resul-
tiert.

Wie die Daten in der dritten Spalte der Ta-
belle 9‑4 zeigen auch die Werte in der dritten 
Spalte der Tabelle 9‑5 ein klares Muster. In diesem 
Fall steigen die Werte allerdings nicht, sondern 
sinken. Das erste Studienjahr bringt Alex einen 
Anstieg in seinem Lebensarbeitseinkommen in 
Höhe von 300.000 Euro. Ein zweites Studienjahr 
bringt ihm auch einen zusätzlichen Vorteil. Aller-
dings ist die Größe dieses zusätzlichen Vorteils 
nun auf 150.000 Euro gesunken. Auch das dritte 
Studienjahr generiert noch einen zusätzlichen 
Vorteil für Alex, jetzt aber nur noch in Höhe von 
90.000 Euro. Je länger Alex also studiert, desto 
geringer ist der zusätzliche Einkommensanstieg, 
den Alex durch ein weiteres Studienjahr erreichen 
kann. 

Ökonomen sprechen mit Blick auf die Ent-
scheidung von Alex über die Dauer seines Studi-
ums von einem abnehmenden Grenzvorteil: Je-
des zusätzliche Studienjahr generiert einen gerin-
geren Vorteil als das vorhergehende Studienjahr. 
Man kann auch sagen, dass bei einem abnehmen-
den Grenzvorteil der Grenzvorteil aus der Ausdeh-
nung einer bestimmten Aktivität um eine Einheit 
mit einem zunehmenden Aktivitätsniveau sinkt.

So wie die Grenzkosten lässt sich auch der 
Grenzvorteil grafisch darstellen, in Form der 
Kurve des Grenzvorteils, so wie in Abbildung 
9‑2 zu sehen. Die Kurve des Grenzvorteils von Alex 
hat einen fallenden Verlauf, da der Grenzvorteil 
mit einer zunehmenden Zahl an Studienjahren 
sinkt. 

Nicht alle Güter oder Aktivitäten generieren 
einen abnehmenden Grenzvorteil. Tatsächlich 
gibt es viele Güter, bei denen der Grenzvorteil 
konstant bleibt. Das bedeutet, dass der Vorteil 

Der Grenzvorteil ist der zusätz-
liche Vorteil, der aus der Ausdeh-
nung einer bestimmten Aktivität 
um eine Einheit resultiert.

Bei einem abnehmenden Grenz-
vorteil generiert die Ausdehnung 
einer bestimmten Aktivität um 
eine Einheit einen geringeren 
Vorteil als die vorhergehende 
Einheit.

Die Kurve des Grenzvorteils 
zeigt, wie der Vorteil einer zusätz-
lichen Einheit einer Aktivität von 
der Menge der bereits vorhan-
denen Einheiten abhängt.

Die Grenzvorteil von Alex für ein weiteres Studienjahr

Anzahl der 
Studienjahre

Gesamter Vorteil
(€)

Grenzvorteil
(€)

0 0

300.000

1 300.000

150.000

2 450.000

  90.000

3 540.000

  60.000

4 600.000

  50.000

5 650.000

Tab. 9‑5 

Das erste Studienjahr bringt einen
Anstieg im Lebenseinkommen in
der Höhe von e300.000
(Grenzvorteil). Der gesamte Vorteil
nach dem ersten Studienjahr
beträgt daher e300.000.

Das zweite Studienjahr bringt einen
Anstieg im Lebenseinkommen in
der Höhe von e150.000. Der
gesamte Vorteil nach dem zweiten
Studienjahr beträgt daher
e300.000 + e150.000 = e450.000.

Die Veränderung des gesamten Vorteils bei Erhöhung der Menge um 1 Einheit ist
der Grenzvorteil!
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Beispiel: Wie viele Jahre studieren?
Grenzerlöskurve

Der Grenzvorteil kann grafisch dargestellt werden. Die Kurve des Grenzvorteils
(Grenzerlöskurve) zeigt den Verlauf der Grenzvorteils mit ansteigender Anzahl an
Studienjahren.
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einer zusätzlichen Einheit stets genauso groß ist 
wie der Vorteil der vorhergehenden Einheit. In 
späteren Kapiteln werden wir lernen, dass die 
Kurve des Grenzvorteils der Unternehmen aus 
der Produktion (die Grenzerlöskurve) eine große 
Bedeutung für das Verhalten der Unternehmen 
am Markt hat. Dann werden wir auch erfahren, 
warum ein konstanter Grenzvorteil (Grenzerlös) 
eine allgemeingültige Annahme für viele wichtige 
Branchen und Märkte ist.

Jetzt sind wir in der Lage, Grenzkosten und 
Grenzvorteil zusammenführen, um die Frage zu 
beantworten, »wie viele« Jahre Alex noch studie-
ren soll.

Die Marginalanalyse
Die Tabelle 9‑6 fasst die Werte zu den Grenzkos-
ten und zum Grenzvorteil aus den Tabellen 9‑4 
und 9‑5 zusammen. Die Tabelle enthält außerdem 
eine zusätzliche Spalte, in der der zusätzliche Ge-
winn von Alex aus einem zusätzlichen Studienjahr 
eingetragen ist. Diese Differenz aus Grenzvorteil 
und Grenzkosten entspricht dem ökonomischen 
Gewinn (und nicht dem buchhalterischen Ge-
winn) von Alex. Mithilfe von Tabelle 9‑6 können 
wir bestimmen, wie viele zusätzliche Jahre Alex 
noch studieren sollte, um seinen Gesamtgewinn 
zu maximieren. 

Nehmen wir zunächst an, Alex würde über-
haupt kein zusätzliches Jahr an der Universität 
verbringen. Wenn das Ziel von Alex darin besteht, 
den höchstmöglichen Gesamtgewinn aus seinem 
Studium zu ziehen, dann wäre diese Entschei-
dung ein Fehler, wie wir anhand der vierten Spalte 
schnell erkennen können. Bei einem zusätzlichen 

Die Kurve des Grenzvorteils

Abb. 9‑2 

Die Höhe jedes Balkens 
spiegelt den Grenzvorteil für 
ein weiteres Studienjahr wider. 
Die Höhe der Balken nimmt mit 
der Zahl der Studienjahre ab, 
da der Grenzvorteil mit jedem 
weiteren Studienjahr kleiner 
wird. Damit sieht sich Alex 
einem abnehmenden Grenz-
vorteil gegenüber und seine 
Kurve des Grenzvorteils, die die 
Punkte am oberen Ende jedes 
Balkens miteinander verbindet, 
hat einen fallenden Verlauf. 543210

300.000

200.000

100.000

Grenz-

vorteil (€)

Anzahl der Studienjahre

Kurve des Grenzvorteils, MB

Der Gewinn von Alex durch zusätzliche Studienjahre

Anzahl der 
Studienjahre

Grenzvorteil
(€)

Grenzkosten
(€)

Zusätzlicher Gewinn
(€)

0

300.000   30.000 270.000

1

150.000   40.000 110.000

2

  90.000   60.000   30.000

3

  60.000   90.000 –30.000

4

  50.000 130.000 –80.000

5

Tab. 9‑6 

Die Kurve hat einen fallenden
Verlauf, da das zusätzlich
generierte Lebenseinkommen mit
jedem Jahr Studium sinkt. (Der
Gesamtvorteil steigt aber!)

Dies wird als abnehmender
Grenzvorteil bezeichnet, d. h. eine
weitere Einheit einer Aktivität
generiert einen geringeren Vorteil
als die vorhergehende Einheit.
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Beispiel: Wie viele Jahre studieren?
Marginalanalyse

Die folgende Tabelle zeigt den Grenzvorteil, die Grenzkosten und die Differenz
zwischen Grenzvorteil und Grenzkosten, d. h. den ökonomischen Gewinn.
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einer zusätzlichen Einheit stets genauso groß ist 
wie der Vorteil der vorhergehenden Einheit. In 
späteren Kapiteln werden wir lernen, dass die 
Kurve des Grenzvorteils der Unternehmen aus 
der Produktion (die Grenzerlöskurve) eine große 
Bedeutung für das Verhalten der Unternehmen 
am Markt hat. Dann werden wir auch erfahren, 
warum ein konstanter Grenzvorteil (Grenzerlös) 
eine allgemeingültige Annahme für viele wichtige 
Branchen und Märkte ist.

Jetzt sind wir in der Lage, Grenzkosten und 
Grenzvorteil zusammenführen, um die Frage zu 
beantworten, »wie viele« Jahre Alex noch studie-
ren soll.

Die Marginalanalyse
Die Tabelle 9‑6 fasst die Werte zu den Grenzkos-
ten und zum Grenzvorteil aus den Tabellen 9‑4 
und 9‑5 zusammen. Die Tabelle enthält außerdem 
eine zusätzliche Spalte, in der der zusätzliche Ge-
winn von Alex aus einem zusätzlichen Studienjahr 
eingetragen ist. Diese Differenz aus Grenzvorteil 
und Grenzkosten entspricht dem ökonomischen 
Gewinn (und nicht dem buchhalterischen Ge-
winn) von Alex. Mithilfe von Tabelle 9‑6 können 
wir bestimmen, wie viele zusätzliche Jahre Alex 
noch studieren sollte, um seinen Gesamtgewinn 
zu maximieren. 

Nehmen wir zunächst an, Alex würde über-
haupt kein zusätzliches Jahr an der Universität 
verbringen. Wenn das Ziel von Alex darin besteht, 
den höchstmöglichen Gesamtgewinn aus seinem 
Studium zu ziehen, dann wäre diese Entschei-
dung ein Fehler, wie wir anhand der vierten Spalte 
schnell erkennen können. Bei einem zusätzlichen 

Die Kurve des Grenzvorteils

Abb. 9‑2 

Die Höhe jedes Balkens 
spiegelt den Grenzvorteil für 
ein weiteres Studienjahr wider. 
Die Höhe der Balken nimmt mit 
der Zahl der Studienjahre ab, 
da der Grenzvorteil mit jedem 
weiteren Studienjahr kleiner 
wird. Damit sieht sich Alex 
einem abnehmenden Grenz-
vorteil gegenüber und seine 
Kurve des Grenzvorteils, die die 
Punkte am oberen Ende jedes 
Balkens miteinander verbindet, 
hat einen fallenden Verlauf. 543210

300.000

200.000

100.000

Grenz-

vorteil (€)

Anzahl der Studienjahre

Kurve des Grenzvorteils, MB

Der Gewinn von Alex durch zusätzliche Studienjahre

Anzahl der 
Studienjahre

Grenzvorteil
(€)

Grenzkosten
(€)

Zusätzlicher Gewinn
(€)

0

300.000   30.000 270.000

1

150.000   40.000 110.000

2

  90.000   60.000   30.000

3

  60.000   90.000 –30.000

4

  50.000 130.000 –80.000

5

Tab. 9‑6 

In den ersten drei Studienjahren ist
der Grenzvorteil größer als die
Grenzkosten. Die ersten drei
Studienjahre bringen zusätzliche
Gewinne von e270.000, e110.000
und e30.000.

Ab dem vierten Studienjahr sind die
Grenzkosten höher als der
Grenzvorteil. Daher ist der
zusätzliche Gewinn negativ
(Verlust).

Wie viele Jahre sollten Sie studieren?
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Beispiel: Wie viele Jahre studieren?
Optimale Menge

Sie sollten solange studieren, solange der Grenzvorteil größer ist als die
Grenzkosten, d. h. solange der zusätzliche Gewinn positiv ist. Diese Menge
wird als Optimalmenge bezeichnet.

Die Optimalmenge ist jene Menge, bei der der höchstmögliche Gesamtgewinn
generiert wird.

Die Entscheidungsfindung von Personen und Unternehmen 
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Studienjahr erhöht sich sein Lebensarbeitsein-
kommen um 270.000 Euro. Das ist der Gewinn, 
den ein zusätzliches Studienjahr generiert.

Nun wollen wir untersuchen, ob Alex nicht 
noch ein zweites Jahr an der Universität bleiben 
sollte. Der zusätzliche Gewinn durch ein zweites 
Studienjahr beläuft sich auf 110.000 Euro. Damit 
ist klar, dass Alex auch noch ein zweites Jahr wei-
ter studieren sollte. Und wie sieht es mit einem 
dritten Jahr aus? Da der zusätzliche Gewinn dann 
30.000 Euro beträgt, sollte Alex auch noch ein 
drittes Jahr weiter studieren.

Aber wie sieht es mit einem vierten Jahr aus? 
In diesem Fall ist der zusätzliche Gewinn negativ: 
–30.000 Euro. Das bedeutet, dass der Gesamt
gewinn von Alex um 30.000 Euro sinken würde, 
wenn er noch ein viertes Jahr studieren würde. 
Die gleiche Konstellation ergibt sich bei einem 
fünften Studienjahr. Hier würde Alex einen 
negativen zusätzlichen Gewinn in Höhe von 
–80.000 Euro realisieren.

Was haben wir aus unserer Analyse gelernt? 
Alex sollte noch drei weitere Jahre studieren und 
dann ins Berufsleben einsteigen. Während das 
erste, zweite und dritte Jahr Studium seinen Ge-
winn erhöhen, führen das vierte und das fünfte 
Jahr zu einem Gewinnrückgang. Drei Jahre Stu-
dium sind demnach die Menge, die den maximal 
möglichen Gesamtgewinn realisiert. Diese Menge 
bezeichnen Ökonomen als die Optimalmenge.

In Abbildung 9‑3 ist zu sehen, wie sich die 
Optimalmenge grafisch bestimmten lässt. In die-
ser Abbildung sind die Kurve des Grenzvorteils 
und die Grenzkostenkurve von Alex dargestellt. 
Entscheidet sich Alex dafür, weniger als drei Jahre 
weiter zu studieren (also 0, 1 oder 2 Jahre), dann 
wählt er eine Menge, bei der seine Kurve des 
Grenzvorteils oberhalb seiner Grenzkostenkurve 
verläuft. Er kann sich demnach dadurch verbes-
sern, dass er länger studiert. 

Entscheidet sich Alex dazu, länger als drei 
Jahre zu studieren (vier Jahre oder fünf Jahre), 

Die Optimalmenge einer Akti-
vität ist die Menge, die den 
höchstmöglichen Gesamtgewinn 
generiert.

Die Optimalmenge

Abb. 9‑3 

Die Optimalmenge einer Aktivität ist die Menge, die 
zum höchstmöglichen Gesamtgewinn führt. Bei der 
Optimalmenge sind Grenzvorteil und Grenzkosten 
gleich groß. Anders formuliert: Die Optimalmenge ist 
die Menge, bei der sich die Kurve des Grenzvorteils 
und die Grenzkostenkurve schneiden. Im hier be-

trachteten Beispiel schneiden sich die Kurven bei 
drei Studienjahren. Die Tabelle bestätigt, dass drei 
Studienjahre tatsächlich die Optimalmenge darstel-
len. Dadurch kommt es zu einem maximalen Gesamt
gewinn von 410.000 Euro.

543210

300.000

200.000

100.000

Anzahl der 

Studienjahre

Grenzvorteil, 

Grenzkosten (€)

Optimalpunkt
MC

MB

0

1

2

3

4

5

Gesamt-
gewinn (€)

Zusätzlicher
Gewinn (€)

Anzahl der 
Studienjahre

    0

270.000

380.000

410.000

380.000

300.000

270.000

110.000

30.000

–30.000

–80.000

Optimalmenge

In unserem Beispiel steigt der
Gesamtgewinn zu Beginn mit jedem
Studienjahr und liegt nach drei
Studienjahren bei e410.000.

Ab dem vierten Studienjahr sinkt
der Gesamtgewinn.

Der höchstmögliche Gesamtgewinn
von e410.000 wird nach drei
Studienjahren (Optimalmenge)
erreicht.
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Beispiel: Wie viele Jahre studieren?
Optimale Menge

Gewinnmaximierungsregel der Marginalanalyse: Die gewinnmaximierende
Optimalmenge liegt dort wo sich die Grenzkosten- und Grenzerlöskurve schneiden,
d. h. Grenzkosten = Grenzerlös.

Die Entscheidungsfindung von Personen und Unternehmen 
»Wie viel«-Entscheidungen: Die Bedeutung der Marginalanalyse

276

9.2

Studienjahr erhöht sich sein Lebensarbeitsein-
kommen um 270.000 Euro. Das ist der Gewinn, 
den ein zusätzliches Studienjahr generiert.

Nun wollen wir untersuchen, ob Alex nicht 
noch ein zweites Jahr an der Universität bleiben 
sollte. Der zusätzliche Gewinn durch ein zweites 
Studienjahr beläuft sich auf 110.000 Euro. Damit 
ist klar, dass Alex auch noch ein zweites Jahr wei-
ter studieren sollte. Und wie sieht es mit einem 
dritten Jahr aus? Da der zusätzliche Gewinn dann 
30.000 Euro beträgt, sollte Alex auch noch ein 
drittes Jahr weiter studieren.

Aber wie sieht es mit einem vierten Jahr aus? 
In diesem Fall ist der zusätzliche Gewinn negativ: 
–30.000 Euro. Das bedeutet, dass der Gesamt
gewinn von Alex um 30.000 Euro sinken würde, 
wenn er noch ein viertes Jahr studieren würde. 
Die gleiche Konstellation ergibt sich bei einem 
fünften Studienjahr. Hier würde Alex einen 
negativen zusätzlichen Gewinn in Höhe von 
–80.000 Euro realisieren.

Was haben wir aus unserer Analyse gelernt? 
Alex sollte noch drei weitere Jahre studieren und 
dann ins Berufsleben einsteigen. Während das 
erste, zweite und dritte Jahr Studium seinen Ge-
winn erhöhen, führen das vierte und das fünfte 
Jahr zu einem Gewinnrückgang. Drei Jahre Stu-
dium sind demnach die Menge, die den maximal 
möglichen Gesamtgewinn realisiert. Diese Menge 
bezeichnen Ökonomen als die Optimalmenge.

In Abbildung 9‑3 ist zu sehen, wie sich die 
Optimalmenge grafisch bestimmten lässt. In die-
ser Abbildung sind die Kurve des Grenzvorteils 
und die Grenzkostenkurve von Alex dargestellt. 
Entscheidet sich Alex dafür, weniger als drei Jahre 
weiter zu studieren (also 0, 1 oder 2 Jahre), dann 
wählt er eine Menge, bei der seine Kurve des 
Grenzvorteils oberhalb seiner Grenzkostenkurve 
verläuft. Er kann sich demnach dadurch verbes-
sern, dass er länger studiert. 

Entscheidet sich Alex dazu, länger als drei 
Jahre zu studieren (vier Jahre oder fünf Jahre), 

Die Optimalmenge einer Akti-
vität ist die Menge, die den 
höchstmöglichen Gesamtgewinn 
generiert.

Die Optimalmenge

Abb. 9‑3 

Die Optimalmenge einer Aktivität ist die Menge, die 
zum höchstmöglichen Gesamtgewinn führt. Bei der 
Optimalmenge sind Grenzvorteil und Grenzkosten 
gleich groß. Anders formuliert: Die Optimalmenge ist 
die Menge, bei der sich die Kurve des Grenzvorteils 
und die Grenzkostenkurve schneiden. Im hier be-

trachteten Beispiel schneiden sich die Kurven bei 
drei Studienjahren. Die Tabelle bestätigt, dass drei 
Studienjahre tatsächlich die Optimalmenge darstel-
len. Dadurch kommt es zu einem maximalen Gesamt
gewinn von 410.000 Euro.

543210

300.000

200.000

100.000

Anzahl der 

Studienjahre

Grenzvorteil, 

Grenzkosten (€)

Optimalpunkt
MC

MB

0

1

2

3

4

5

Gesamt-
gewinn (€)

Zusätzlicher
Gewinn (€)

Anzahl der 
Studienjahre

    0

270.000

380.000

410.000

380.000

300.000

270.000

110.000

30.000

–30.000

–80.000

Optimalmenge

Wenn die Grenzerlöskurve über der
Grenzkostenkurve liegt, ist der
zusätzliche Gewinn postiv.

Wenn die Grenzerlöskurve unter
der Grenzkostenkurve liegt, ist der
zusätzliche Gewinn negativ
(Verlust).

Wenn Grenzkosten = Grenzerlös,
dann ist der Gesamtgewinn
maximal.
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Versunkene Kosten

Versunkene Kosten sind Kosten, die bereits aufgetreten sind und nicht mehr
hereingeholt werden können. Sie sollten bei Entscheidungen über künftige
Aktionen nicht berücksichtigt werden.

Beispiel: Angenommen, ihr neues Smartphone fällt zu Boden und das Display
ist kaputt. Sie lassen das Display um e150 reparieren und stellen fest, dass
das Smartphone trotzdem nicht funktioniert. Die Reparatur würde weitere
e500 Euro kosten. Ein neues Smartphone würde e600 kosten.

▶ Sollten Sie ihr Smartphone reparieren lassen oder eine neues kaufen?
▶ Die Antwort lautet, Sie sollten ihr Smartphone reparieren lassen, da die zweite

Reparatur weniger kostet als ein neues Smartphone.
▶ Die Kosten für die Reparatur des Displays sollten bei der Entscheidung nicht

berücksichtigt werden, da es sich hierbei um versunkene Kosten handelt. Das
heißt, dass Sie diese Ausgaben zum Zeitpunkt der Entscheidung für oder gegen
ein neues Smartphone nicht mehr rückgängig machen können.
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Rationales Verhalten

Die meisten ökonomischen Modelle unterstellen, dass Menschen rationale
Entscheidungen treffen, d. h. ihre Entscheidungen im Hinblick auf das
bestmögliche Ergebnis treffen.

In der Realität beobachten wir jedoch viele Entscheidungen, die nicht zum
bestmöglichen ökonomischen Ergebnis führen. Verhalten sich Menschen also
nicht rational?

Betrachten wir das Beispiel „Masterstudium oder Arbeit“ von zuvor.
Angenommen, Sie haben mehr Spaß am Studium als an der Arbeit.

▶ Ist es irrational wenn Sie das Masterstudium wählen, obwohl dies mit einem
ökonomischen Verlust verbunden ist?

Es kann auch rational sein, sich für eine Alternative zu entscheiden die nicht
zum bestmöglichen ökonomischen Ergebnis führt, wenn auch andere
Faktoren eine Rolle spielen.

▶ Nutzen = Befriedigung aus Konsum
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Verhaltensökonomik
Rationales Verhalten

Die Verhaltensökomik—ein Forschungsgebiet der Volkswirtschaftslehre—integriert
psychologische Erkenntnisse in ökonomische Modelle und erforscht u. a. warum
Menschen sich für Alternativen entscheiden, die nicht zum bestmöglichen
ökonomischen Ergebnis führen. Rationale Gründe dafür sind:

Interesse an Fairness
▶ Menschen zahlen Trinkgeld obwohl sie dazu nicht verpflichtet sind.
▶ Spenden, um das Wohlergehen anderer Personen (oder von Tieren) zu erhöhen.

Begrenzte Rationalität
▶ Das genaue Abwägen von Kosten und Vorteilen aller Alternativen ist ein enormer

Denkaufwand (und verursacht Opportunitätskosten). Wir treffen daher oft
Entscheidungen die „gut genug“ sind.

▶ Menschen ignorieren Detailinformationen, z. B. Nachkommastellen bei niedrigen
Preisen. e4,99 wird eher als e4 wahrgenommen und nicht als fast e5.

Risikoaversion
▶ Entscheidungen gehen oftmals mit einem Risiko einher. Die Bereitschaft auf

einen möglichen Gewinn zu verzichten, um einen möglichen Verlust zu
vermeiden wird als Risikoaversion bezeichnet.
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Verhaltensökonomik
Beispiel Risikoaversion

Was würden Sie vorziehen? Alternative 1 oder 2?

(1) Werfen Sie eine Münze. Bei Kopf gewinnen Sie 100 Euro, bei Zahl gewinnen Sie
nichts.

(2) Sie bekommen sicher 46 Euro.

Der Erwartungswert der Lotterie ist 100 · 0, 5 + 0 · 0, 5 = 50 Euro. Wenn Sie
nicht risikoavers sind, dann sollten Sie die Lotterie bevorzugen, da der
Erwartungswert höher ist als bei Alternative 2!

Tatsächlich entscheiden sich aber die meisten Menschen für Alternative 2!
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Verhaltensökonomik
Irrationales Verhalten

Manchmal verhalten sich Menschen jedoch auch einfach irrational (aber zumindest
auf berechenbare Weise). Folgende Fehler sind häufig die Ursache von irrationalen
ökonomischen Entscheidungen:

Opportunitätskosten falsch einschätzen
▶ Ignorieren von impliziten Kosten bzw. Berücksichtigen von versunkenen Kosten

bei Entscheidungen

Zu selbtsicher sein
▶ Selbstüberschätzung führt oftmals zu Problemen bei der Einhaltung von Fristen

oder zu riskanten Investitionen und großen Ausgaben.
▶ Beispiel: Das Schreiben einer Seminararbeit nimmt oft mehr Zeit in Anspruch als

Studierende vorher glauben!

Unrealistische Erwartungen über zukünftiges Verhalten
▶ Beispiel: Ab morgen mache ich mehr Sport und esse weniger, . . .

Nicht jedem Euro den gleichen Wert beimessen
▶ Beispiel: Mehr Geld ausgeben, wenn man mit der Kreditkarte statt mit Bargeld

bezahlt
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Verhaltensökonomik
Irrationales Verhalten

Angst vor Verlusten (Verlustaversion)
▶ Verlusten eine größere Bedeutung beimessen als gleich hohen Gewinnen
▶ Beispiel: Menschen ärgern sich mehr über Verluste als sie sich über gleich hohe

Gewinne freuen.

Tendenz zum Status Quo (Status Quo Bias)
▶ Menschen neigen dazu sich vor Entscheidungen zu drücken und bevorzugen dass

die Dinge so bleiben wie sie sind.
▶ Beispiel: Status Quo Bias bei Organspenden

Bei Organspenden hat der Status Quo Bias eine großen Einfluss auf die Anzahl
der potentiell verfügbaren Spenderorgane. In manchen Ländern (z. B. in
Österreich) gilt die Widerspruchsregelung (Opt-out), bei der von einer
Zustimmung ausgegangen wird, solange die Betroffenen nicht explizit
widersprechen. In anderen Ländern (z. B. in Deutschland) gilt die
Zustimmungsregelung (Opt-in), bei der die Betroffenen aktiv zustimmen müssen
(mittels Organspendeausweis). Die Anzahl der potentiellen Organspender ist
weitaus höher in Ländern mit Opt-out als in Ländern mit Opt-in.
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Buchtipp
Wie treffen wir unsere Entscheidungen?

[Link]
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https://www.dropbox.com/s/6o6xw11e80vkjes/Kahnemann_Schnelles_Denken_langsames_Denken.pdf?dl=0

